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Franziska Schwab

In der Berner Schule zeigen Forschende der PHBern auf, welchen Mehrwert ihre Arbeit für die 
Praxis hat. Doris Edelmann, Claudia Schletti und Kathrin Beeler forschen zu Übergängen im 
Schuleingangsbereich. 

Zu welchem Thema forschen Sie?
Wir forschen zu Übergängen im Schulein-
gangsbereich, also in den Kindergarten und 
in die Primarschule. In der Fachsprache wer-
den Übergänge auch als Transitionen be-
zeichnet, da es sich um einen längeren Pro-
zess handelt. In unseren Forschungsprojekten 
standen Erfahrungen und Sichtweisen von 
Lehrpersonen und Eltern respektive der ge-
samten Familie im Zentrum.

Warum gerade dieses Thema?
Empirische Studien zeigen, dass sich gelun-
gene Transitionen im Schuleingangsbereich 
positiv auf Bildungschancen auswirken. Mit 
unserer Forschung leisten wir einen Beitrag 
zu diesen Gelingensbedingungen und damit 
zu gerechten Bildungschancen. 

Was sind Ihre Erkenntnisse?
Im Projekt zur «Situation im Kindergarten» 
bestätigt sich, dass Kinder beim Schuleintritt 
unterschiedliche Voraussetzungen und Er-
fahrungen mitbringen. Dies wird dadurch 
verstärkt, dass die Kinder bereits mit vier Jah-
ren in die Schule eintreten, von denen einige 
bereits eine Krippe oder Spielgruppe besuch-
ten, während andere mit dem Eintritt in die 
Schule sich erstmals von den Eltern ablösen. 
Ebenso erleben die Kinder unterschiedliche 
Anregungen in ihren Familien. Zudem zeigen 
unsere Daten, dass die Mehrheit aller Kinder 
eine ihrem Alter entsprechende Entwicklung 
aufweisen. Die Lehrpersonen sind infolge der 
grossen Heterogenität pädagogisch gefor-
dert. 
Durch Interviews und Besuche in den Fami-
lien im Forschungsprojekt zur «Transition in 
die Primarschule» haben wir Erkenntnisse 
darüber gewonnen, wie sozial privilegierte 
Familien ihre Kinder beim Übergang beglei-
ten. In all diesen Familien sahen wir, dass der 
Alltag an die neuen Begebenheiten ange-
passt wurde. Ebenso förderten die Eltern ihre 
Kinder mit schulbezogenen Freizeitaktivitä-
ten. Das vermehrte Interesse der Kinder am 
Zählen, Lesen und Schreiben wurde von den 

Eltern bewusst aufgenommen und unter-
stützt.

Welches ist Ihr Aha-Erlebnis im Zusam-
menhang mit Ihrer Forschung?
In Forschung und Schulpraxis wird in der Re-
gel davon ausgegangen, dass diesen Kin-
dern, die in sozial privilegierten Familien auf-
wachsen, der Übergang problemlos gelingt. 
Mit unserem Forschungsprojekt zur «Transi-
tion in die Primarschule» untersuchten wir, 
ob diese Annahme stimmt. Unsere Erkennt-
nisse zeigen, dass auch diese Familien res-
pektive ihre Kinder mit Herausforderungen 
umgehen müssen. Beispielsweise wurde El-
tern im Gespräch mit der Lehrperson ihres 
Kindes klar, dass die Schule Erwartungen an 
ein Schulkind hat, die teilweise nicht mit ih-
ren eigenen Erziehungs- und Bildungsvor-
stellungen zusammenpassen. Einzelnen 
Kindern ist es schwer gefallen, sich auf das 
veränderte Unterrichtssetting einzustellen, 
was ihr Wohlbefinden und ihre Lernleistung 
beeinträchtigte.  

Was müssen die Schulen unbedingt 
wissen im Zusammenhang mit Ihrer 
Forschung?
Eine bedingungslos anerkennende Grund-
haltung von Lehrpersonen gegenüber allen 

Kindern ist die zentrale Prämisse, damit der 
Schuleintritt gelingen kann. Schulen müssen 
damit umgehen können, dass heute viele 
Kinder jünger in die Schule eintreten als frü-
her und die Heterogenität in den Klassen 
gross ist. Die Rahmenbedingungen müssen 
so gestaltet sein, dass alle Kinder ihren Be-
dürfnissen entsprechend gefördert werden 
können. Eine gute Zusammenarbeit zwi-
schen Lehrpersonen der Kindergarten- und 
Primarstufe ist eine Voraussetzung, damit der 
zweite Übergang unterstützend verlaufen 
kann. 

Wie gelingt der Übergang in die Schule? 

Links zu den Projekten und Publikationen: 
Der Eintritt in die Schule – eine Chance für alle Kinder
www.phbern.ch/transition
https://phrepo.phbern.ch/331/
 
Situation auf der Kindergartenstufe im Kanton Zürich 
www.phbern.ch/kindergartenstudie 
https://phrepo.phbern.ch/429/ 

Die Transition in die Primarschule – Trans Prim
www.phbern.ch/transprim

Kontakt:
doris.edelmann@phbern.ch 

32 Teams der Region haben sich an der Pitch 
Competition Mittelland und Wallis während 
einem vierminütigen Pitch einer Jury präsen-
tiert. Am Ende von zwei halbtägigen Wett-
bewerben stehen je drei Siegerteams fest 
(Frooze, Kantonsschule Olten, alle anderen, 
Gymnasium Kirchenfeld): Schlürf hat eine 
eigene Instantsuppe produziert, Frostbites 
gefriergetrocknete Früchte verkauft. Poppin’ 
delight hat Popcorn verschiedener Ge-
schmackssorten hergestellt, Bärnola regiona-
le Granola. Stix hat regionalen Mais in Tortilla-
Chips verwandelt und Frooze hat gerettetes 
Obst zu gefriergetrockneten Snacks ge-
macht. Die Miniunternehmen konnten die 

Schüler:innen gründen Miniunternehmen

Fragen der Jury gekonnt beantworten und 
überzeugten in Auftrittskompetenz sowie im 
Inhalt mit ihren Pitches. 

Der Event findet anlässlich des Company Pro-
grammes von YES statt. In dessen Rahmen 
haben Schüler:innen im vergangenen August 
schweizweit reale Miniunternehmen gegrün-
det und lernen ihre jeweiligen Rollen als CEO, 
CMO, Produktionsverantwortliche/r usw.
wahrzunehmen und als Team ihre Geschäfts-
idee überzeugend zu vermarkten.

Schweizweit werden zuerst die Top 75 Mini-
unternehmen und anschliessend die Top 25 

(Finalisten) festgelegt. Die Top 75 der Schweiz 
stellen an der nationalen Handelsmesse im 
ShopVille Zürich vom 23. bis 27. März 2024 
aus. Zudem dürfen von den regionalen Sie-
gerteams der acht Regionen die zwei besten 
im März in Wien die Schweiz vertreten. 

Informationen zu YES: 
https://yes.swiss/

Im Rahmen des Company Programmes von Young Enterprise Switzerland (YES) fand im Januar 
die Pitch Competition der Region Mittelland und Wallis an der PHBern statt. 32 Miniunterneh-
men haben ihre Geschäftsideen präsentiert und mussten sich den kritischen Fragen der Jury 
stellen. 
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